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die Berliner 
CDU ist 2023 
unter ande-
rem mit dem 
Wahlkampf-
slogan „Ber-
lin, du musst 
endlich funk-
t i o n i e r e n .“ 
aufgetreten. 
Unklare Zu-
ständigkeiten 
und Behör-
den Ping Pong 
haben dazu 
geführt, dass 
man auch 
b u n d e s w e i t 

von Berlin als „failed state“ gesprochen 
hat.
Ein wichtiger Schritt zur Verbesserung 
dieser Situation ist daher die nun be-
schlossene Verwaltungsreform. Auch 
wenn die Umsetzung sicher noch einige 
Zeit in Anspruch nehmen wird, ist damit 
die Grundlage geschaffen, über klare 
Zuständigkeiten straffere Verwaltungs-
prozesse zu schaffen.
Zugleich müssen wir in unserem Bezirk 
aber erleben, wie durch den grünen Ver-
kehrsstadtrat weiterhin ohne echte Bür-
gerbeteiligung der verkehrliche Umbau 
ganzer Kieze vorangetrieben wird. Ich 
freue mich daher sehr, dass die CDU-

geführte Senatsverwaltung für  Mobili-
tät, Verkehr, Klimaschutz und Umwelt 
erklärt hat, die Finanzierung neuer Kie-
blocks in Mitte zu stoppen.
Ein sehr wichtiger Schritt, denn zu einer 
funktionierenden Stadt gehört auch, 
dass nicht an den Menschen vorbei re-
giert wird.
Die Unzufriedenheit mit dem monothe-
matischen Verwaltungshandeln des 
grünen Verkehrstadtrates hat zu einem 
Missbilligungsantrag der CDU-Fraktion 
in der Bezirksverordnetenversammlung 
geführt. Rechte der Bezirksverordneten 
wurden verletzt. Aber auch die Gastro-
nomen am Gendarmenmarkt mussten 
Monate auf eine Antwort auf wichtige 
Anträge warten. Auch wenn der Antrag 
am Ende keine Mehrheit gefunden hat, 
wird die CDU in Mitte den Druck weiter 
hochhalten, damit der Bezirk Mitte ein le-
benswerter Ort bleibt, sich an den rich-
tigen Stellen entwickelt und kein grünes 
Experimentierfeld wird.
Mit diesem Magazin greifen wir wieder 
zahlreiche lokale Themen auf. Haben Sie 
Fragen und Anregungen, schreiben Sie 
uns oder sprechen Sie uns an. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht
Ihr
Sven Rissmann, MdA
-Kreisvorsitzender der CDU Mitte-
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Aus dem Bezirk

CDU in Mitte bestätigt Vorstand

Sven Rissmann, Mitglied des Abgeord-
netenhauses, wurde mit starken 97% 
der Stimmen als Vorsitzender des CDU-
Kreisverbandes Mitte im Amt bestätigt. 
Die Mitglieder honorierten damit seine 
engagierte Arbeit und seinen Einsatz 
für den Kreisverband. Rissmann beton-
te, dass er den erfolgreichen Kurs fort-
setzen und die CDU Mitte weiter stärken 

wolle. Besonderes Augenmerk will er 
auf den Dialog mit den Bürgerinnen und 
Bürgern sowie die Vorbereitung kom-
mender Wahlkämpfe legen. Ziel sei es, 
mit dem gesamten Vorstandsteam die 
CDU als bürgernahe und handlungs-
fähige Kraft in der Mitte Berlins weiter 
zu profilieren und den politischen Aus-
tausch vor Ort zu fördern. (SP)
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Aus dem ezirk

Stoppt Pollerbü!

Eine Redewendung besagt, man sieht 
den Wald vor lauter Bäumen nicht. Bei 
uns in Mitte heißt es mittlerweile eher, 
man sieht die Straße vor lauter Pollern 
nicht – und das soll auch munter so wei-
tergehen. Zumindest nach der Vorstel-
lung des grün-geführten Bezirksamtes, 
allen voran des grünen Verkehrsstadt-
rats, Christopher Schri-
ner. 
Es ist ja nicht so, als wäre 
vor allem der Wedding 
nicht schon „zugepollert“ 
genug, nun sollen bis zum 
Frühjahr 2026 insgesamt 
12 neue Kiezblocks im 
Bezirk Mitte errichtet 
werden. In der engeren 
Standort-Auswahl sind 
natürlich auch so einige 
Kieze im Wedding, wie 
beispielsweise der Schil-
lerpark Süd und der Mal-
plaquetkiez. Gerade hier 
ist das Thema besonders 
fatal, denn mittendrin in 
dem ausgeguckten Ge-
biet liegt die Polizeidirektion 17. Sie kön-
nen sich vorstellen, was passiert, wenn 
man durch Kiezblocks jegliche Umfah-
rungen von Staus auf den Hauptstraßen 
- so z.B. auf der Seestraße - unmöglich 
macht. Die Anfahrtszeiten für Einsatz- 
und Rettungskräfte würden sich noch 
weiter erhöhen – ein Unding! 
Das Bezirksamt gaukelt den Bürgerin-
nen und Bürgern vor, sie an der Aus-
wahl der Kieze wie auch an den jeweili-
gen Umgestaltungen zu beteiligen, doch 
ehrliche Bürgerbeteiligung geht anders. 
Kritische Stimmen werden direkt „ab-
gebügelt“, Online-Befragungen sind für 
jedermann von überall aus möglich, egal 
ob betroffener Anwohner oder nicht. Bei 
Kiezspaziergängen wird den Menschen 
das Blaue vom Himmel erzählt. So hieß 
es unter anderem, dass Moabiter Kissen 
als Maßnahme zur Verkehrsberuhigung 

viel zu teuer wären, dabei ist das nicht 
der Fall. Sie werden schlichtweg in der 
Planung nicht bedacht, denn es geht 
letztendlich wieder nur um eines: die 
Verdrängung der Autos aus den Kiezen. 
Doch Berlin-Mitte ist nicht Pollerbü. Die 
Menschen vor Ort wollen sich nicht vor-
schreiben lassen, wie sie sich fortzube-

wegen haben und das ist 
auch gut so! 
Der direkt gewählte Wed-
dinger Abgeordnete Sven 
Rissmann hat sich dafür 
stark gemacht, dass es 
seitens des Landes keine 
Gelder für weitere Poller 
in Berlin mehr geben wird. 
Das ist ein erster großer 
Schritt zur Eindämmung 
der ideologisch-motivier-
ten Pläne des grün-ge-
führten Bezirksamtes in 
Mitte. 
Gemeinsam mit der CDU-
Fraktion Mitte wird er 
sich weiterhin auch im 
Bezirk dafür einsetzen, 

dass der „Pollerwahnsinn“ auch in Mit-
te endlich ein Ende hat und die Straßen 
im Ortsteil Wedding nicht weiter munter 
„zugepollert“, sondern Maßnahmen zur 
Verkehrsberuhigung an den Stellen um-
gesetzt werden, an denen sie wirklich 
geboten sind. 
Dabei müssen die Bedürfnisse der be-
troffenen Anwohner, Gewerbetreiben-
den und Rettungskräfte, die leider eben-
falls außen vorgelassen werden - wie 
auch das Beispiel in der Tucholskystra-
ße zeigt - stets Priorität haben.
Sie sind ebenfalls von den vom Bezirks-
amt geplanten Maßnahmen betroffen 
und wollen wissen, wie Sie Ihre Meinung 
zum Ausdruck bringen können? Dann 
melden Sie sich im Weddinger Wahl-
kreisbüro des Abgeordneten Sven Riss-
mann unter buero@sven-rissmann.de. 
(DF)

Sven Rissmann, MdA
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Aus dem Bezirk

Nachbarschaftskaffee zur Wiedereröffnung des Gendarmenmarkts
Der Gendarmenmarkt, einer der schöns-
ten Plätze Berlins, wurde nach umfas-
senden zweijährigen Umbauarbeiten 
wiedereröffnet. Um dies auch mit den 
Anwohnern zu feiern, lud der Abge-
ordnete Lucas Schaal zum Nachbar-
schaftskaffee ein. Gemeinsam mit dem 
zuständigen Projektleiter von der Grün 
Berlin GmbH wurde über Hintergründe 
der Umbauarbeiten und den neu gestal-
teten Platz informiert.
Zwei Jahre lang wurden historische 
Elemente mit modernen Anforderungen 
kombiniert, um einen Platz zu schaffen, 
der nicht nur ästhetisch ansprechend 
ist, sondern auch den Bedürfnissen der 
heutigen Zeit gerecht wird. Die insge-
samt 21 Millionen Euro, die in den Um-
bau investiert wurden, haben dabei das 
Erscheinungsbild des Platzes in seiner 
historischen Form bewahrt, aber dessen 
Funktionalität erheblich verbessert.

Der Gendarmenmarkt war mit 3 Millio-
nen Besuchern pro Jahr schon zuvor ein 
beliebtes Ziel für Touristen und Anwoh-
ner. Mit neuen, breiteren Wegen, barrie-
refreien Zugängen und einer modernen 
Beleuchtung wurde der Platz optimiert. 
Das Ziel war, den Gendarmenmarkt zu 
einem Ort zu machen, der allen Bürge-
rinnen und Bürgern offensteht – nicht 
nur als touristische Attraktion, sondern 
als lebendiger, öffentlicher Raum für die 
Nachbarschaft.
Beim Umbau wurde der Gendarmen-
markt auch mit modernster Technik 
ausgestattet. Ein unterirdisches, rund 
fünf Kilometer langes Leitungsnetz für 
Strom sowie Trink- und Abwasser sorgt 
nun für eine zuverlässige und effiziente 
Versorgung des Platzes. Mit 29 Strom-
anschlüssen und je 27 Wasseranschlüs-
sen ist der Platz bestens ausgestattet, 
um beliebte Großveranstaltungen wie 

das Classic 
Open Air oder 
den traditio-
nellen Weih-
nachtszauber 
hier durchzu-
führen.
„ I n s g e s a m t 
finde ich den 
Platz sehr gut 
gelungen und 
freue mich 
schon darauf, 
wenn hier die 
a n l i e g e n d e n 
Gastronomen 
wieder Tische 
und Stühle 
r a u s s t e l l e n , 
die zum Ver-
weilen auf 
dem Platz ein-
laden“, so Lu-
cas Schaal.
(LS)Nachbarschaftskaffee mit Lucas Schaal (CDU) am Gendarmenmarkt
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Aus dem Bezirk

Zunächst war es Corona, dann die jahre-
lange Sanierung des Gendarmenmark-
tes, die den Gastronomen vor Ort hohe 
Einnahmeeinbußen bescherte. Umso 
mehr freute man sich über die Wieder-
eröffnung des historischen Platzes in 
unserem Bezirk Mitte im März dieses 
Jahres.
Endlich wieder Kaffee in der Sonne für 
die zahlreichen Tou-
risten, aber natürlich 
auch für die Berline-
rinnen und Berliner. 
Doch weit gefehlt, es 
gab seitens des grün-
geführten Bezirksam-
tes keine Genehmigun-
gen für die teilweise 
bereits schon im Juli 
letzten Jahres bean-
tragten Schankvor-
gärten auf dem Gen-
darmenmarkt. 
Die Begründung? Be-
hörden-Ping-Pong! 
Der grüne Stadtrat 
Christopher Schriner, 
dessen Amt die jewei-
ligen Anträge erhält 
und die Genehmigun-
gen letztlich ausstellt, 
schiebt die Schuld der 
Unteren Denkmalbe-
hörde des Bezirkes zu. 
Die wiederum soll aber erst sehr spät in 
den Prozess eingebunden worden sein. 
Tja, wer war es denn nun und warum 
passierte so lange nichts? Und wieso hat 
die grüne Bezirksbürgermeisterin Stefa-
nie Remlinger nicht längst eingegriffen?
Diesen Fragen hat sich die stellvertre-
tende Vorsitzende der CDU-Faktion Mit-
te angenommen und sich zunächst mit 
einigen betroffenen Gastronomen direkt 
vor Ort ausgetauscht. Anschließend 
wurde das Thema auch im Wirtschafts-
ausschuss der Bezirksverordnetenver-

sammlung Mitte von Berlin diskutiert. 
Hier zeigte sich einmal mehr, welche ge-
ringe Bedeutung die Wirtschaft für das 
grün-geführte Bezirksamt in Mitte hat. 
Eine Farce!
Man muss dazu sagen, dass die betrof-
fenen Gastronomen bereits fast jegliche 
Auflagen akzeptiert und erfüllt haben. So 
ist unter anderem vorgeschrieben, dass 

alle Betriebe einheit-
liche Sonnenschirme 
ohne Werbung nutzen 
müssen. Und auch die 
Bestuhlung muss nach 
bestimmten Vorgaben 
erfolgen. 
Da der Gendarmen-
markt nicht nur ir-
gendein Platz in Mitte, 
sondern weit über die 
Bezirks- und Landes-
grenzen hinaus be-
kannt ist, hat dieses 
Thema auch medial 
großes Interesse ge-
weckt. So haben u.a. 
die B.Z. und die Bild da-
rüber berichtet.
Mittlerweile liegen 
zwar entsprechen-
de Bescheide vor. Die 
Genehmigungen sind 
aber zeitlich deutlich 
begrenzt, was den be-

troffenen Gastronomen weiterhin keine 
Planungssicherheit gibt. 
Frau Fritz wird das Thema daher auch 
weiterhin eng begleiten und entspre-
chende Anträge und Anfragen in die 
Bezirksverordnetenversammlung Mitte 
von Berlin einbringen, um unsere Gast-
ronomen bestmöglich zu unterstützen. 
Denn leider bleibt oft außen vor, was 
Einnahmeeinbußen für weitreichende 
Auswirkungen auf die einzelnen Betrie-
be haben! (DF)

Kein Kaffee in der Sonne – 
Schikane gegen unsere Gastronomen am Gendarmenmarkt

Jupp Miebach, Geschäftsführer des 
Erdinger am Gendarmenmarkt  mit Daniela 
Fritz (CDU)
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Aus dem Bezirk

Das grün-geführte Bezirksamt plant, die 
Lübecker Straße in den kommenden Jah-
ren „grundhaft umzubauen und den vor-
handenen Straßenraum neu zu gestal-
ten“. Dabei sollen qualitativ hochwertige 
Flächen für Aufenthalts- und Verweil-
bereiche im Straßenraum entstehen. 
Zudem sollen Spielmöglichkeiten und 
Grünflächen entstehen. Pläne zu einer 
Umgestaltung der Lübecker Straße gibt 
es schon lange. Es gab dazu vor einigen 
Jahren bereits eine Bürgerbeteiligung. 
Realisiert wurde nie etwas davon. Die 
nun aktuell in Rede stehende Projektbe-
schreibung des Bezirksamtes hat eine 
gänzlich grün-ideologische Handschrift. 
Veränderungen werden ausschließlich 
nur zu Lasten des motorisierten Indivi-
dualverkehrs realisiert werden, denn 
es heißt in der Projektbeschreibung des 
Bezirksamtes: „Verkehrliche Aspekte 
[…] sind bei der 
Gestaltung des 
Straßenraumes 
aber nicht mehr 
m a ß g e b e n d .“ 
Euphemistisch 
wird hier bereits 
mehr oder we-
niger offen an-
gekündigt, dass 
einmal mehr 
Parkplätze ab-
gebaut werden 
und weitere Ein-
schränkungen 
für den Durch-
g a n g s v e r ke h r 
drohen. Eine 
echte Bürger-
beteiligung zur 
geplanten Maß-
nahme hat es 
wieder nicht 
gegeben. Wie 
in vielen ver-
gleichbaren Fäl-

len wird die eigentliche Frage, ob die 
Anwohner derart einschneidende Ver-
änderungen in ihrer Straße möchten, 
gar nicht erst gestellt. Stattdessen wird 
unter dem Label Umbau des Straßen-
raums der grüne Kampf gegen das Auto 
fortgeführt. In einem Gebiet, in dem oh-
nehin bereits der Parkraum knapp ist, 
in dem der Parkraum bewirtschaftet 
wird, soll nun durch das Bezirksamt der 
zur Verfügung stehende Parkraum wei-
ter verknappt werden. Das ist keine zu-
kunftsweisende Politik für die Menschen 
im Kiez, sondern Beleg für den ideolo-
giegetriebenen Kampf gegen das Auto. 
Die CDU Mitte ruft angesichts dieser 
Entwicklung für die Lübecker Straße 
und die Auswirkungen auf das Um-
feld in Moabit-West die Anwohner auf, 
sich kritisch einzubringen und ihre 
Interessen deutlich zu machen. (OL) 

Grünes Verkehrswendeprojekt in Moabit –  Widerstand gegen „Neu-
gestaltung“ der Lübecker Straße formiert sich
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Aus dem Bezirk

Der erste Kiezblock im Bezirk Mitte ist 
2023 im Bellermannkiez durch das Be-
zirksamt realisiert worden. Dies hat-
te massive Auswirkungen auf den Kiez 
selbst sowie auf die umgebenden Haupt-
straßen. Gerade in der Badstraße, die 
selbst seit vielen Jahren durch Baustel-
len erheblich belastet war, waren und 
sind die Folgen gravierend.
Aber offensichtlich ist das grün-geführ-
te Bezirksamt mit dem Umbau des Kie-
zes noch nicht fertig. Am 30. April luden 
das Bezirksamt und das beauftragte 
Planungsbüro zu einer Vor-Ort-Veran-
staltung an die Kreuzung Bellermann-/ 
Grüntaler Straße ein, um über Planun-
gen für eine „klimaangepasste Beller-
mannstraße“ zu informieren. Ziel soll 
es dabei sein, die Bellermannstraße an 
den Klimawandel und seine Folgen anzu-
passen. Als ließe sich dies straßenweise 

erreichen… Hierzu wurden den wenigen 
Anwohnern, die zur Veranstaltung ge-
kommen sind, verschiedene Maßnahmen 
vorgestellt. So sollen z.B. „Grüne Gullys“ 
entstehen. Dazu wird um den Gully der 
Boden entsiegelt, um eine mehrere Qua-
dratmeter große Versickerungsfläche zu 
schaffen, um bei Starkregen eine besse-
re Wasseraufnahme im Boden zu errei-
chen. In der Theorie sicher gut, muss die 
Fläche aber auch gepflegt sein und nicht 
vermüllt und anderweitig ihrer Funktion 
beraubt werden. Weitere Maßnahmen 
sind Ausweitungen der Grünflächen auf 
den Gehwegen und weitere Eingriffe in 
den Straßenraum durch Fahrradpark-
plätze und zusätzliche Pflanzkübel.
In der Konsequenz droht eine enorme 
Flächenwegnahme auf der Straße für 
Parkplätze. Auch in der Bellermannstra-
ße, wie fast im gesamten Bezirk herrscht 

Parkraumnot, und 
in der Folge wird 
der Parkraum be-
wirtschaftet. Nun 
soll hier der Park-
raum zusätzlich 
verknappt werden. 
Dies haben die An-
wohner während 
der Veranstaltung 
kritisch angemerkt. 
In der Vorstellung 
des Planungsbü-
ros werden sogar 
konkrete Zahlen ge-
nannt. Man geht von 
bis zu 120 Parkplät-
zen aus, die künftig 
entfallen sollen. 
Für die Anwohner 
in der Bellermann-
straße und den um-
liegenden Straßen 
eine gewaltige Be-
lastung! (OL)

Parkplatzverlust im Gesundbrunnen – 
Bis zu 120 Parkplätze werden in der Bellermannstraße abgebaut!
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104 Azubi-Wohnungen entstehen in der Heinrich-Heine-Straße

Aus dem Bezirk

Unsere Stadt und unsere Unternehmen 
brauchen dringend junge Auszubilden-
de. Und Auszubildende brauchen drin-
gend preiswerte und verfügbare Woh-
nungen für ihre Lehrjahre. Deshalb ist es 
ein ganz besonders unterstützenswertes 
Projekt des Kolpingwerkes, das an der 
Heinrich-Heine-Straße/Ecke Dresdener 
Straße entsteht: 104 Wohnungen für 
Azubis im Alter von 16 bis 26 Jahren.
„Ich freue mich sehr, dass bei uns in 
Mitte bezahlbarer Wohnraum für junge 
Menschen entsteht und hier Auszubil-
dende ein gemeinsames Zuhause fin-
den“, so der CDU-Wahlkreisabgeordnete 
Lucas Schaal.
Das Kolpingwerk als katholisches Sozial-
werk schafft mit dem Wohnhaus in Mit-
te bereits das dritte Azubi-Wohnhaus in 
Berlin nach den Standorten Prenzlauer 
Berg und Ober-
s c h ö n e w e i d e . 
Beim Baustel-
lenfest mit dem 
R e g i e r e n d e n 
Bürgermeister 
Kai Wegner und 
der Bundesvor-
sitzenden des 
Kolpingwerkes 
Ursula Groden-
Kranich konnte 
nun ein erster 
Blick in den fer-
tigen Rohbau ge-
worfen werden. 
Das Gebäude 
wird über 6 Eta-
gen verteilt, 104 
möblierte Einzel-
zimmer, barrie-
refreie Zugänge, 
Gemeinschafts-
küchen und mul-
t i f u n k t i o n a l e 
Räume bieten. 
Ein Highlight des 

Gebäudes ist der großzügige Freizeitbe-
reich, der sowohl Indoor- als auch Out-
door-Aktivitäten ermöglicht. Ein großer 
Garten lädt zum Sporttreiben, Entspan-
nen und zu gemeinschaftlichen Aktivitä-
ten ein. Knapp 18 Millionen Euro werden 
in den Neubau investiert.
Bereits im Frühjahr 2026 sollen die ers-
ten Auszubildenden einziehen können. 
Die Kernidee Adolph Kolpings – Hilfe zur 
Selbsthilfe – soll auch im neuen Wohn-
heim durch kompetente pädagogische 
Begleitung und Hilfestellung verwirklicht 
werden. 
„Das starke Engagement des Kolping-
werks in Mitte ist wirklich ein großarti-
ges Beispiel für gelebte soziale Verant-
wortung, das wir auch seitens der Politik 
gerne unterstützen.“, so Lucas Schaal. 
(LS)

V.l.n.r.: Lucas Schaal, Ursula Groden-Kranich, Kai Wegner, Lisa Knack  
Foto © Kolpingwerk/Ines Grabner
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Aus dem Bezirk

Der Bezirksstadtrat für Schule und Sport, 
Benjamin Fritz, der Geschäftsführer des 
Naturkundemuseums, Stephan Jun-
ker, und Dr. Susanne Hecker haben am 
22.05.2025 den Kooperationsvertrag zwi-
schen dem Schul-Umwelt-Zentrum des 
Bezirksamts Mitte und dem Naturkunde-
museum Berlin geschlossen.  Durch diese 
Vereinbarung entsteht eine Zusammen-
arbeit zwischen dem Schul-Umwelt-Zen-
trum und dem Museum für Naturkunde 
- Leibniz-Institut für Evolutions- und Bio-
diversitätsforschung –, in der gemeinsa-
me Bildungsformate und Fortbildungen 
angeboten werden.
Ziel der Kooperation ist, die Begleitung 
und Unterstützung des Nuturkundemu-
seums und des Schul-Umwelt-Zentrums 

Berlin Mitte zu gewährleisten und durch 
spannende Projekte in den kommenden 
Jahren einen spürbaren Effekt für die 
Schülerinnen und Schüler zu erreichen. 
(BF) 

Abschluss einer Kooperationsvereinbarung zwischen dem Schul-
Umwelt-Zentrum und dem Naturkundemuseum Berlin

Weiterer Meilenstein der Schulbauoffensive

Am 28.05.2025 konnte der nächste Mei-
lenstein bei der Schulbauoffensive im 
Bezirk Mitte erreicht werden. Gemein-
sam mit Vertretern der HOWOGE Woh-
nungsbaugesellschaft mbH sowie der 
Senatsverwaltung für Bildung, Jugend 
und Familie hat der Bezirksstadtrat für 
Schule und Sport, Benjamin Fritz (CDU), 
die Projektvereinbarung für die Schul-
neubaumaßnahme in der Pankstraße 70 

(Ortsteil Wedding) unterzeichnet. Die nun 
unterzeichnete Projektvereinbarung re-
gelt die Verantwortlichkeiten zwischen 
der HOWOGE und dem Land Berlin, ver-
treten durch das Bezirksamt Mitte, und 
ist vertragliche Grundlage für den Ab-
schluss von Miet- und Erbbaurechtsver-
trag. Aktuell werden an dem Standort 
Pankstr. 70 noch die Schülerinnen und 
Schüler der Albert-Gutzmann-Schule 

unterrichtet. Ab Ende 2026 bis 
2032 sollen dann vor Ort die 
Abrissarbeiten der Bestands-
gebäude starten und anschlie-
ßend dann die Errichtung des 
Schulneubaus. Hierzu sagte der 
Schulstadtrat Benjamin Fritz: 
„Ich danke der Howoge sowie 
der Senatsverwaltung für Bil-
dung, Jugend und Familie für 
die, wie immer, partnerschaft-
liche und vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit und freue mich 
auf den offiziellen Baubeginn im 
kommenden Jahr.“ (BF)

Benjamin Fritz (CDU)
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Am 4. Juni 2025 haben der Bezirksstadt-
rat für Schule und Sport, Benjamin Fritz, 
die Schulleiterin der Grundschule Adal-
bertstraße und die Künstlerin Stef Heid-
hues das Kunstwerk „Wo die wilden Tiere 
wohnen“ eingeweiht. In ihrer Arbeit lässt 
die Künstlerin an vier unterschiedlichen 
Standorten in der Schule die Wildtiere 
Kauz, Waschbär, Fuchs und Eidechse – 
allesamt in Berlin heimisch – aus Alumi-
nium mit Elementen des urbanen Raums 
und des Schulgebäudes verschmelzen. 
Kunst am Bau entsteht seit 1979 ge-
mäß der Anweisung Bau (ABau) im 
Zusammenhang mit öffentlichen Bau-
maßnahmen (Hoch- und Tiefbau). Die 
CDU-geführte Landesregierung will den 
Stellenwert von Kunst am Bau und Kunst 
im Stadtraum einschließlich ihrer Ver-
mittlung, Pflege und Dokumentation wei-

ter stärken. Es handelt sich dabei um ca. 
1-2 % der gesamten Bausumme. Im Rah-
men von Wettbewerbsverfahren ent-
wickeln Künstler Vorschläge, die dann 
von einem Preisgericht diskutiert und 
zur Abstimmung gebracht werden. (BF)

Einweihung des Kunstwerks „Wo die wilden Tiere wohnen“ an der 
Grundschule Adalbertstraße

Bezirkshaushalt 2026/27 Bezirksamt 
beschließt Eckwertebeschluss

Das Bezirksamt hat am 17.06.2025 den 
für die Haushaltsplanaufstellung not-
wendigen sogenannten Eckwertebe-
schluss verabschiedet.
Nach Übermittlung der Globalsummen 
für die Haushaltsjahre 2026 / 2027 
bestand die Herausforderung, eine Fi-
nanzierung der notwendigen Ausgaben 
sicherzustellen. In den Jahren 2024 / 
2025 war die Aufstellung eines ausge-
glichenen Haushalts nur unter Nutzung 
der vorhandenen Rücklagen (rund 6,0 
bzw. 7,2 Mio. Euro) sowie durch Veran-
schlagung Pauschaler Minderausgaben 
in erheblicher Höhe zu erreichen.
Im laufenden Haushaltsjahr stellt sich 
die Auflösung als ungleich schwieriger 
heraus. Der Bezirk verfügt über keine 
Rücklagen mehr, sodass ein erheblicher 
Konsolidierungsdruck besteht. Das Be-
zirksamt musste in den letzten Wochen 
einen finanziellen Fehlbedarf für 2026 

i.H.v. 30 Mio. € und für 2027 i.H.v. 29,7 
Mio. € untersetzen. Durch unterschied-
liche Einsparmaßnahmen (z.B. kaum 
neue Stellen für 2026/ 2027) konnte 
das Defizit für 2026 auf knapp 3,9 Mio. 
€ und für das Jahr 2027 auf 3,8 Mio. € 
abgeschwächt werden. Somit kann ein 
ausgeglichener Haushalt weiterhin nur 
unter Veranschlagung Pauschaler Min-
derausgaben (PMA) erreicht werden. 
Die Auflösung dieser Beträge muss in 
den Jahren 2026 und 2027 durch Ein-
sparungen der Bereiche/ Ämter erfol-
gen. Wo genau, ist derzeit noch offen.
Der Beschluss des Bezirksamtes über 
den Entwurf des Doppelhaushaltsplans 
2026/2027 ist für den 26. August 2025 
vorgesehen. Danach wird dieser der BVV 
zugeleitet, damit diese darüber beraten 
und entscheiden kann. Die Beschluss-
fassung durch die BVV wird für den 25. 
September erwartet. (CS)
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Die sogenannten Kiezblocks in Berlin-
Mitte, die als Verkehrsberuhigungsmaß-
nahmen beworben werden, stoßen auf 
massive Kritik und erweisen sich als Fehl-
griff in der Stadtplanung. Mit dem Ziel, 
den Durchgangsverkehr in Wohngebie-
ten zu reduzieren, haben sie stattdessen 
Chaos, Unzufriedenheit und praktische 
Probleme verursacht. Die Entscheidung 
der CDU-geführten Senatsverwaltung 
unter Verkehrssenatorin Ute Bonde, 
im Mai 2025 die Finanzierung für neue 
Kiezblocks in 
B e r l i n - M i t t e 
und stadtweit 
zu stoppen, wird 
daher von vielen 
als längst über-
fälliger Schritt 
begrüßt.
Die Kiezblocks, 
inspiriert von 
B a r c e l o n a s 
S u p e r b l o c k s , 
entpuppen sich 
in der Praxis 
als Hindernis. 
In Mitte klagen 
Anwohnerinnen 
und Anwohner 
über unzugäng-
liche Straßen, 
blockierte Zu-
fahrten und er-
hebliche Ein-
schränkungen 
für Lieferver-
kehre. Gewerbetreibende berichten von 
Umsatzeinbußen, da Kundschaft auf-
grund von Sperrungen und Umleitungen 
ausbleibt. Rettungsdienste stehen vor 
Herausforderungen, da Poller und Ver-
kehrsinseln schnelle Einsätze behindern 
können. Solche Probleme wurden etwa 
in der Tucholskystraße deutlich, wo ge-
richtliche Auseinandersetzungen die 
Spannungen verdeutlichten.
Die Einführung der Kiezblocks erfolgte 

oft ohne ausreichende Bürgerbeteili-
gung, was die Akzeptanz massiv senkt. 
Anwohnerinnen, Anwohner und lokale 
Unternehmen fühlen sich übergangen. 
Die Planung ignoriert zudem die Bedürf-
nisse von Wirtschaft und Alltag. Statt 
lebenswertere Kieze zu schaffen, führen 
die Maßnahmen zu Frust und Konflikten. 
Die Entscheidung der CDU, die Finanzie-
rung für neue Kiezblocks einzustellen, ist 
eine Reaktion auf diese Missstände. Die 
Partei betont, dass Verkehrsberuhigung 

nicht auf Kosten 
von Erreichbar-
keit und Funk-
tionalität gehen 
darf. Kritiker 
der Kiezblocks, 
darunter Wirt-
schaftsverbän-
de, unterstützen 
diesen Schritt 
und fordern eine 
Rückbesinnung 
auf praxistaugli-
che Mobilitätslö-
sungen. Anstelle 
ideologisch ge-
triebener Expe-
rimente braucht 
Berlin eine Ver-
kehrspolitik, die 
die Bedürfnisse 
aller – von An-
w o h n e r i n n e n 
und Anwohnern 
über Gewerbe-

treibende bis hin zu Rettungsdiensten – 
ernst nimmt und praktikabel umsetzt. Die 
CDU in Mitte begrüßt die Entscheidung 
der Landesebene. „Fahrradstraßen 
ohne Radfahrer und leere Abstellbügel 
zeigen, dass hier an den Bedürfnissen 
vorbei geplant wird“, betont der Vorsit-
zende der CDU in der Bezirksverordne-
tenversammlung Mitte, Sebastian Pie-
per. (SP)

CDU stoppt Finanzierung neuer Kiezblocks in Mitte

Auf dieser Fahrradstraße ist weit und breit kein Fahr-
rad zu sehen.


